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Deutſcher Reichstag. 


10 es 12. Plenarfigung am 5. April eröffnet Präſi⸗ 
Naß d r Simſon um 11¼ Uhr mit der Mittheilung, 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten den Reichs⸗ 
i mittels Schreibens zu dem am 17. d. ſtatifindenden 
t eingeladen habe Hierauf tritt das Haus in die 
8 1055 Berathung des Geſetzentwurfes betreffend die Ab— 
| Neat des Bundeshaushalts-Etats für das Jahr 1871. 
doc kurzer geſchäftlicher Debatte über die Frage, ob die 
i geordneten der nicht zum deutſchen Poſtverbande gehö 
gen Staaten bei der Abſtimmung zugegen ſein dürfen 
an Schluß acceptirt das Haus den Vorſchlag des Prä— 
Br uten, die Sache ohne Präjudiz auf ſich beruhen zu 
em), wird der Geſetzentwurf unverändert definitiv an⸗ 
Ka genommen. 
br Es folgt die vom Abg. Grafen Frankenberg einge— 
dDlachte Reſolution, welche lautet: Der erſte deutſche 
Aeichstag erfüllt eine patriotiſche Pflicht, indem er mit 
Amer Anerkennung und Freude der wohlthuenden 
Spmpathien, der thalkräftigen Unterſtützung und der liebe⸗ 
len opferwilligen Hülfe gedenkt, welche die deutſchen 
Slammesgenoſſen in den benachbarten Staaten, wie in 
* 8 feruſten Ländern ihrem ſchwerbedrohten und nun wie 
In Andenen gemeinſamen Vaterlande bewieſen haben. 
en Namen des zum Reiche vereinigten deutſchen Volkes 
richt er jeinen warmen Dank allen fernen Stammes: 
offen aus, deren patriotiſche, oft unter Gefahren und 
Aubell bethätigte Theilnahme die nationale Erhebung 
tete, den Schritt der ſiegreichen Heere beflügelte, die 
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agenen Wunden beitrug. 
0 Frankenberg. Der Reichstag hat in der Adreſſe 
bal en Dank für das Heer und die Heerführer für die 
en Lrachten Thaten ausgedrückt, man ii nun auch 
Be des warmen Dankes für die opferfreudige Hilfe 
Et deutſchen Stammesgenoſſen in den benachbarten 
Etaaten haben, welche, wie die Liſten der Invalidenſtif⸗ 
f tin den und Gentralcomites beweiſen, jo überaus thatkraf⸗ 
0 eingegriffen hat. Dies ſei der Grundgedanke der Re— 
1 Won, welche von allen Parteien gut geheißen werde. 
Wenn der Vorwurf ausgeſprochen ſei, daß die ausgewan⸗ 
N. en Deutſchen ſehr leicht ihres Vaterlandes vergäßen, 
ke th hat dies ſchon in der Throntede, wie auch durch Die 
h 1 äglichen Greigniffe eine glänzende Widerlegung ges 
. Die Deutſchen hätten ihren Patriotismus be⸗ 
0 trotz des Anſtürmens von Gemeinheit und Roh⸗ 
91 1 und erinnert er an die Pöbelexeſſe und Störungen 
8 1 Friedensfeier in Zürich, Rumänien 20. Sie haben 
nen entſchiedenen Antheil an den glücklichen Erfolgen 
0 Krieges. Sie hätten bewieſen, daß Deutſchland nicht 
| a reiche vom Fels zum Meer, ſondern ſoweit die deutſche 
Bunge klingt und Gott im Himmel Lieder ſingt. (Allge⸗ 
| 10180 Be fall!) Abg. v. Goppelt iſt auf der Tribüne 
N ig unverſtändlich. 

für Abg Dr. Bamberger befürwortet ebenfalls die Re⸗ 
Aution und kommt auf eine kürzlich im Reichstag ge⸗ 
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Proteſtantiſche Toleranz. 
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Dien Am 22. d. Mis. fand in Colberg ein Trauergottes⸗ 
ö nenſt der franzöſiſchen Gefangenen in der Marien⸗Dom⸗ 
be ſtatt. Die beiden katholiſchen Geiſtlichen fungirten, 
ber eine bi der Trauermeſſe, der andere bei der Predigt, 
Mu bei der Exportation des Katafalks, welcher in der 
ie des Doms aufgeftellt, ſchwarz ausgeſchlagen und mit 
Abnenden Kerzen und duftenden Weihrauchgefäßen um⸗ 
en war. Ein eigenthümliches Schauſpiel. Alle Emporen 
* gedrängt voll, die Orgel u. den Chorgeſang beſorgten 
. N Franzosen. Zum erſten Male wieder ſeit länger als drei 
Jahrhunderten verſammelte der ehrwürdige Dom in ſeinen 
Allen eine große katholiſche Gemeinde, und von dem 
gelchor hörte man das „dies irae, dies illa“, „ad te 
„aus exsules fili Evae“ u. |. w. Auch der Predi- 
h 51 elwähnte in ſeiner Predigt der Bereitwilligkeit, mit 
e man der Gemeinde den Dom zur Dispeſition ge⸗ 
115 hatte. Das Conſiſtorium war dieſerhalb angegan⸗ 
If orden und hatte ſeine Genehmigung nicht verſagt. 
5 ein Zug wahrbaftigſter Toleranz? Jedenfalls ſind 
leit ioteſtantiſchen Kirchen über die kalholiſche E aberzig 
. Br gutes Stück hinaus, und der Vicomte de Birague, 
1 ogenannte Maire von Orleans, welcher um die Gı: 
ab im Namen feiner Kameraden nachſuchte, hat den 
8 hie wohl empfunden, wenn er ſagte: „Vor drei⸗ 
enolte Jahren lich einer meiner Vorfahren 1500 Hu⸗ 
\ ten um's Leben bringen; heute liege ich zu den Füßen 
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fallene Aeußerung über die Zuftände in Paris und die 
Intervention Deutſchlands. Was in Frankreich ſich jetzt 
abſpielt, das iſt eine Conſequenz der großen geſchichtlichen 
Ereigniſſe, die wir ſeit 9 Monaten erlebt. Die allge⸗ 
meine Signatur dieſer großen Zeit war ſo eigenthümlich, 
daß die Logik der Ereigniſſe die Vorausſetzun gen über 
das Ende des großen welthiſtoriſchen Prozeſſes immer 
Lügen ſtrafte. Das jetzige Bild in Frankreich gebe der 
Welt und Europa den klaren Beweis, daß wir nicht die 
Barbaren, ſondern die Träger der Cultur und Civiliſa⸗ 
tion ſeien. Abgejehen von der internationalen Politik, 
ſondein im cultuthiſtoriſchen Intereſſe ſei es nicht für 
Deutſchland, ſondern auch für Frankreich wünſchenswerth, 
daß die Franzoſen die jetzige Kriſe ſelbſt überwinden und 
wir nicht interveniren. 

Abg. Marquardſen. Wir müſſen dafür eintreten, 
daß die Deutſchen im Auslande die volle Anerkennung 
und den vollen Segen eines mächtigen Staates erhalten 
für ihr würdiges, patriotiſches Verhalten. Er erinnert an 
die Deutſchen in der Schweiz und die bekannten Vor⸗ 
gänge und hofft, daß man den Pioniren der deutſchen 
Wiſſenſchaft u. Kunſt im Auslande, den lebendigen Trä⸗ 
gern der nationalen Gefinnung im fremden Lande, kräf⸗ 
lige Unterſtützung leiſten werde. 

Reichenſperger (Crefeld) ſchließt ſich der Reſolution 
an und ſpricht ſeinen und ſeiner Parteigenoſſen Dank 
dafür aus. 

Hoͤlder (Württemberg) bittet, daß man auch der 
Männer und Frauen gedenke, die freiwillig und unermüd⸗ 
lich ſich für die Pflege der Kranken. Verwundeten und 
Durchpaſſirenden aufgeopfert haben. 

ö Die Diskuſſion wird geſchloſſen und die Reſolution 
bei der Abſtimmung einſtimmig angenommen. 

Es folgen Wablprüfungen. Die Wahl des Abge⸗ 
ordneten Schulenburg (Beelzendorf) wird nach dem An⸗ 
trage der II. Abtheilung beanſtandet. Bei der Wahl des 
Abg. Grafen Bethuſy⸗Hue kommt zur Sprache, daß von 
der Hanzel herab gegen die Wahl eines Proteſtanten agi⸗ 
tirt worden ſei. Dis ift eine Thatſache, die nach Vun⸗ 
kers Meinung vom Bundeskanzler eine ſtrenge Unterſu⸗ 
chung erfordere. Bei dieſer Gelegenheit entbrennt der 
ſeit drei Tagen geführte Kampf mit den Ultramontanen 
aufs Neue. 

Abg. Lasker beſtreitet dem Centrum die Berechtigung, 
ſich als ausſchließliche Vertreter der katholiſchen Deutſchen 
binzuftellen u. ſich Namen beizulegen, wie „Verfaſſungs⸗ 
partei“ etc. zu nennen. Er weiſt nach, daß nicht 
nur die Kanzel zu politiſchen Zwecken mißbraucht worden 
iſt, ſondern daß ſogar dieſer Mißbrauch von der oberen 
geiſtlichen Behörde belobigt worden iſt. Er verwahrt ſich 
in ausführlicher Rede dagegen, als wenn er das Weſen 
der katholiſchen Kirche irgendwie berühren wolle, doch ſei 
ihm das politiſſche Recht unverkürzt, die Gren ze des Staa⸗ 
tes und der Kirche feſtzuſtellen. Es ſei keine Partei im 
Hauſe vorhanden, welche daran gedacht habe oder daran 
denken werde, der katboliſchen Kirche die Selbſtſtändigkeit 
in der Verwaltung ihrer inneren Angelegenheiten rauben 
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der Proteſtanten und bitte um die Erlaubniß, ihre 
Cathedrale zum Gottesdienſt zu benutzen. 

— Feierlichkeit bei Proclamation der Com⸗ 
mune in Paris am 29. Marz Nachmittags 4 Uhr. 
Die ganze Nationalgarde war dazu commandirt worden. 
Die Außenſeite des Stadthauses war feſtlich geſchmückt; 
überall rothe Fahnen, was, da man an die drei Farben 
gewohnt iſt, einen eigenthümlichen Eindruck machte. Vor 
der Reiterſtatue Heinrichs IV., die ſich über dem Haupt⸗ 
eingange des Stadthaujed befindet, war eine Eſtrade er⸗ 
richtet, auf der ſich einige Seſſel für die Mitglieder des 
Comitee's befanden. Die Statue Heinrich's IV. war mit 
einem rothen Tuche behangen und vor derſelben eine 
Büſte der Republik aufgeſtellt. um 3 Uhr zogen die 
Nationalgarden-Bataillone mit Trommelſchlag und Trom⸗ 
petenklang heran. Bald war der Platz vor dem Stadt⸗ 
bauſe überfüllt, auf dem ſich ſchon vorher eine immenſe 
Menſchenmenge eingefunden hatte, in der man wenig 
Bloufen ſah, da dieſelben, ſeit in Paris Alles National⸗ 
garde iſt, faſt ſelten geworden find. Frauen ſah man 
viele, elegant gekleidete aber gar keine, wie denn von 
Eleganz in Parts heute überhaupt nicht mehr die Rede 
iſt. Die drei Ober⸗Generale der Armee von Paris mit 
ihrem Stabe hatten ſich ebenfalls eingefunden. Sie waren 
zu Pferde und hatten ihre Säbel gezogen; nahmen ſich 
aber höchſt komiſch aus. Im Allgemeinen find die fran⸗ 
zöftihen Offiziere keine guten Reiter, dieſe improviſirten 
Generale und Offiziere ſind es ſelbſtverſtändlich noch weni⸗ 


zu wollen (Lebhaftes Bravo, auch auf der Tribüne; der 
Präſident droht, dieſelben räumen zu laſſen). 

v. Mallinckrodt. Wenn er hört, daß Herr Lasker 
ſich zum Richter und Lehrer aufwirft, um den Katholiken 
zu deduciren, was ihre Einrichtungen und Juſtitutionen 
zu bedeuten haben, jo müſſe er das als „überaus anma⸗ 
ßend“ zurückweiſen. Wenn Herr Lasker ſich über den 
Namen der katholiſchen Partei lang und breit beſchwere, 
jo frage er ganz einfach, mit welchem Recht ſich denn 
Herr Lasker „ nationalliberale“ nenne. Für Kloſtergeſchich⸗ 
ten ſei er nicht zu sprechen. 5 

Abg. Reichenſperger (Olpe) wendet ſich in ſehr aus⸗ 
führlicher Rede gegen den Abg. Lasker und ſeine Rede. 
Die Einwirkung von der Kanzel herab habe keinen ande⸗ 
ren rechtlichen Hinterhalt, als die Einwirkung durch die 
Preſſe, Vereine und Logen. Dies ſei nur jo lange, als 
Sie keine Geſetze vorgelegt haben, welches die Aeußerun⸗ 
gen auf der Kanzel in andrer Weiſe behandelt, oder wel⸗ 
ches beſtimmt, daß ſämmtliche deutſche Staatsangehörige, 
die auf die Worte der Kanzel hören, nicht Wähler ſein 
dürfen. Auch er hält es für einen traurigen Mißbrauch 
wenn die Heiligkeit der Kanzel in dieſer Weiſe mißbraucht 


wird, verwahrt ſich im übrigen gegen die Lasker'ſchen Une 0 
terſtellungen. 


Es folgen noch einige Worte der Abg. Dr. Wehren⸗ 


pfennig (Kaſſel) Dr. v. Schauſſ (Hof), dann eine Reihe 


perſönlicher Bemerkungen zwiſchen Lasker, Wehrenpfennig, 
Greil und v. Mallinckrodt, worauf die Angelegenheit nach 
dem Commiſſionsantrage erledigt wird. e np 

Ein Gleiches findet bei den Wahlen aus den übrie 
gen Abtheilungen ftati, bri denen noch mehrfache Webers 
griffe, der Geiſtlichkeit von der Kanzel herab zur Sprache 
kamen. Ein Vertagungsantrag wird angenommen. Nächſte 
Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. Antrag Proſch. Die Ein⸗ 
führung norddeutſcher Bundesgeſetze in Bayern. 


Tagesbericht vom 6. April. 

Berfaitles, 3. April. Marſchall eae Mahon iſt 
zum Obercommandanten der Armee von Verxſailles er⸗ 
nannt worden. Die „Agence Havas“ bringt Nachrichten 
aus Paris von heute Vormittags: Der Mont Valerien 
hat heute Morgen ein ſtarkes Feuer — ungefähr 2 Schüſſe 
in der Minute — in der Richtung auf Rueil unterhalten. 
Gegen Meudon zu vernahm man heftiges Gewehrfeuer. 
Die Nationalgarden halten mit bedeutenden Streitkräften 
die Forts Vanvre, Iſſy, Montrouge beſetzt und wurde 
eine heftige Kanonade, ſowie Pelotonfeuer aus dieſer Rich- 
tung vernommen. Sämmtliche Thore von Paris find ge⸗ 
ſchloſſen, das Betreten und Verlaſſen der Stadt iſt augen 
blick ich ſtrenge verboten. Die In urgenten haben in zwei 
Colonnen, zuſammen auf 40,000 Mann geſchätzt, die einen 
über Nanterre und Bougival, die anderen über Meudon, 
einen Ausfall gemacht. Nach den eingehenden Meldun⸗ 
gen find die von Meudon in voller Flucht unter Zurüde 
laſſung vieler Todten und Verwundeten, während den 
über Nanterre und Rueil gekommenen General Vinoy 
den Rückzug abſchneidet. £ 
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ger. Einige, darunter auch der Ober » General Duval, 
hielten ſich am Sattelknopf, und ein Anderer hatte die 
Zügel in der rechten und den Säbel in der linken Hand. 
Was die Uniformen anbclangt, ſo waren dieſelben äußerſt 
bunt und mit Gold überladen. Der Einzige, welcher ſich 
gut zu Pferde ausnahm, war Flourens, wie er denn über⸗ 
haupt feine Manieren eines Gentleman trog der unmenſch⸗ 
lichen Mühe, die er ſich geben ſoll, noch keineswegs ver⸗ 
loren hat. Schlag 4 Uhr donnerten die Kanonen auf 
den Quais und die Mitglieder des Central⸗Comiteess ers 
ſchienen auf der Eſtrade. Sie waren theilweiſe in Natios 
nalgarden Uniform, theilweiſe in Givilfleidung. Sie wur⸗ 
den mit Jubelrufen begrüßt. Aſſh erzriff dann das Wort, 
im Namen der Mitglieder die „Commune“ zu procla⸗ 
miren. Die Kanonen fuhren fort zu donnern, ſo daß 
man kaum ein einziges Wort von dem verſtehen konnte, 
was er ſagte. Das Defike begann hierauf und dauerte 
bis ſpät in die Nacht hinein. Unter den Nationalgarden 
bemerkte man viele Soldaten; die Meiſten hatten ſedoch 
von ihren Käppis die Nummer ihres Regiments wegge⸗ 
riſſen. Von Offizieren der Armee bemerkte man nur 
einen Hauptmann, der an der Spitze eines Nationalgar⸗ 
den⸗Bataillons marſchirte. Er ſah etwas verlegen aus. 
Was das ganze Schauspiel anbelangt io machte es einen 
impoſanten, wenn auch etwas düſteren Eindruck, der noch 
durch die vielen Erinnerungen vermehrt wurde, die an 
dieſen hiſtoriſchen Platz geknüpft ſind. 
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— Die Sache der Pariſer Commune darf bereits 
als verloren betrachtet werden; die Pariſer Nationalgar⸗ 
den find vollſtäpdig unterlegen in dem Kampfe mit der 
Verſailler Regierung; letztere wird nun energiſch gegen 
die Häupter der Commune vorgehen und den Aufſtand 
in kürzeſter Friſt bewältigen. Es darf dies in mehrfacher 
Beziehung als ein beſondres Glück für die deutſche Politik 
betrachtet werden; die Nichtinterventionspolitik würde bei 
einer längeren Fortdauer auf eine harte Probe geſtellt ſein 
und wahrſcheinlich Schiffbruch gelitten haben. 

Madrid, 3. April. Um 2 Uhr Nachmittags hat 
die feierliche Eröffnung der Cortes ſtattgefunden. Als der 
König den Sitzungsſaal betrat, wurde derſelbe mit bee 
geiſterten Zurufen von den Senatoren, den Abgeordneten 
und von dem Publicum empfangen, welches ſich auf der 
Tribüne befand. Der Senat begrüßte den Monarchen 
beim Verlaſſen des Saales mit derſelben Begeiſterung. 
Auf dem Wege nach den Cortes wurde der König mit 
Begeiſterung vom Volke begrüßt Es iſt nicht die geringite 
Unordnung vorgekommen. Die Ruhe iſt vollkommen. 
Bei der Eröffnung der Cortes ſprach der König in der 
Thronrede den Deputirten ſeinen Dank aus u. betonte, daß 
Spanien nothwendig ſein ganzes Augenmerk und alle 
ſeine Kräfte auf die Reform ſeiner inneren Angelegenheiten 
concentriren müſſe. Der König kündigte ſodann verſchie— 
dene Reformen ſowohl in adminiſtrativer wie in finan⸗ 
cieller Hinſicht an und erklärte zum Schluß, daß ſeine 
Intereſſen mit denen der Nation auf das Engſte verbun- 
den ſeien. 

Der Kampf um Paris hat am 4. d. geruht, mit 
Ausnahme des Artilleriekampfes, der zwiſchen den verjailler 
Truppen in der Redoute Chatillon und den Inſurgenten, 
welche die Südforts Iſſy, Vanvres und Montrouge be 
fegt halten, fortgeführt wurde. Der Kampf vom Montag, 
den 3., erſtreckte ſich über den Bogen im Südweſten von 
Paris von Neuilly au bis Montrouge. Aus den Lie 
jetzt vorliegenden Nachrichten geht hervor, daß die pariſer 
Nationalgarden an der Südſpitze jenes Bogens einen Ans 
griff gegen Meudon und Eevres verſuchten, um ſich den 
Weg nach Verſailles zu bahnen, während ſie ſich zugleich 
anſtrengten an dem nördlichen Ende dieſes Bogens ihre 
Poſitionen bei Neuilly wieder zu gewinnen. Von beiden 
Puncten aus ſollte die Bewegung nach Verſailles con- 
centriſch forcirt werden. Wie es ſcheint, iſt die nördliche 
Colonne durch das Feuer des Mont Valerien in ihren 
Operationen gehindert worden, während die ſüdliche durch 
die verſailler Truppen bei Meudon zurückgewieſen ward 
und ſich zum Ruckzug von Clamart nach der Redoute 
Chatillon gezwungen ſah. In dieſer wurde ſie geſtern 
Morgen von den verſailler Truppen angegriffen; Letztere 
nahmen die Redoute und machten 2000 Gefangene. Ob⸗ 
wohl die Hauptführer der Aufſtändiſchen, Flourens, Henry, 
Duval gefangen genommen oder gefallen ſein ſollen, jo 
liegt noch keine Andeutung über eine Entmuthigung der 
pariſer Nationalgarde vor. Thiers dagegen hat in der 
Nationalverſammlung zu Verfailles Frankreich dazu Glück 
gewünſcht, daß es feine Armee wiedergefunden habe und 
von den Truppen gerühmt, daß ſie ſich „auf der Höhe 
ihrer Miſſion“ befänden. Bis jetzt liegen uns nur die 
Berichte der pariſer Blätter über das Gefecht vom 2. 
bei Courbevoie vor. So ſchreibt der „Temps: „3 Uhr. 
Bis zum letzten Augenblicke hatten wir gehofft, daß kluge, 
weile und entſchloſſene Männer zum Wenigſten einen Ver 
ſuch machen würden, um die Verſöhuung vorzubereiten 
und den Bürgerkrieg zu verhindern. Das Blut iſt aber 
gefloſſen. Die ganze Nacht über hatte man in den ver⸗ 
ſchiedenen Vierteln zahlreiche Truppen marſchiren hören. 
Um Mitternacht zogen über 10,000 Mann durch die 
Champs Elysées. Heute Morgen folgten andere Ba— 
taillone nach. Eſtaffeten durchritten ſchnell die Straßen 
Die Kanonen donnerten, und man glaubte, man feiere 
Feſte in Montrouge, Montmartre und Belleville. Außer— 
dem hieß es, daß man eine große Revue auf dem Mars⸗ 
frld angekündigt und dort 50,000 Mann verſammelt habe. 
Gegen 10 Uhr wurde der Kanonendonner ſtärker und 
deutlicher. Man wußte, dat 60,000 Mann bei Puteau 
zuſammengezogen ſeien und daß ein immenſer Truppen⸗ 
cordon Verſailles ſicherſtellt. Zuſammenſtöße waren nahe 
bevorſtehend und ſchienen unvermeidlich. In Paris hatte 
man das Project, gegen Verſailles zu marſchiren; in Ver⸗ 
ſailles bereitete man ſich zum Angriff gegen Paris vor. 
Heute Morgen nun brach der Conflict aus und Alles 
läßt vorausſetzen, daß er mit einer Schlacht endete, in wel⸗ 
cher die Nattonalgarden viel gelitten haben. Der erſte 
Alarm wurde von den Händlern und Bauern gegeben, 
welche die Flucht begannen und mit genauer Noth der 
Gefahr entgingen; dann kamen die Milizen an, die ſich 
zurückzogen, weil ihre Patronen verſcheſſen waren; zuletzt 
trafen die Eſtaffetten, die Verwundeten und mit ihnen 
die erſchreckten Bewohner ein, welche Schuß ſuchten: 
Alles ſtürzte in wilder Flucht davon. Wie die Affaire 
begonnen dat, weiß man nicht genau.“ Seit einigen Ta⸗ 
gen ſtanden ſich die feindlichen Parteien gegenüber und 
bedrohten ſich gegenſeitig, und wenn man an die bedauerns⸗ 
werthe Erregung, welche in Paris und in Verſailles herr⸗ 
ſcht, denkt, jo mußte man einen Conflict für unvermeid- 
lich halten. Von Paris aus, ſcheint es, wurde der erſte 
Schuß auf einen Gens'darmen gethan, der ſich 
mit Polizeidienern auf erſter Linie befand. Mann und 
Pferd wurden getödtet. Man ſtand ſich gegenüber und das 
Signal zum Kampfe wurde ſeitens Verſailles durch zwei 
Kanonenſchüſſe gegeben. Es fand ein Handgemenge ſtatt. 
Die Nationalgarde litt ſtark. Um 12½ Uhr hörte man 
auf dem Concordiaplatze deutlich die Schüſſe, und ein 


Mann, der die Kanoniere, welche raſch mit ihren Kano⸗ 
nen nach dem Kampfplatze hineilten, aufhielt, um ſie zu 
fragen, ob es ſich um ein Feſt handle, wäre von der Be⸗ 
völkerung beinahe in Stücke zerriſſen worden. Zwei 
junge Leute, die in einem offenen Wagen die Champs 
Elyſées herabgefahren kamen und an der Barricade der 
Place Vendome von Flucht der Nationalgarde erzählten, 
wurden aus ihrem Wagen herausgeriſſen und eine Mar⸗ 
ketenderin ſpie ihnen ins Geſicht. Man verhaftete ſie 
alsdann. Durch die Nachricht gerieth der Generalſtab, 
der ſich am Place Vendome befi det, in die höchſte Gr 
regung. Von allen Seiten benachrichtigt, führten die 
Kanoniere ihre Geſchüßze und Munitionen herbei und 
gingen mit größter Schnelligkeit ab. Die Regimenter 
griffen zu ihren Waffen, in guter Ordnung, mit einer 
Diseipliu, welche man nicht an der Nationalgarde ges 
wohnt war, und marſchirten nach der Place de Triomphe. 
Von dort konnte man in der That ſchwarze Maſſen ſehen, 
die ſich dort im Pulverdampf auf dem Plateau am 
Rond Point von Courbevoie und etwas weiter nach der 
Linken bewegten. Um 1 Uhr hieß es, daß die National⸗ 
garde, die noch keine Kanonen und Mitrailleuſen hatte, 
genöthigt geweſen wäre, ſich zurückzuziehen, daß ſie nach 
Paris zurückgekommen ſei und man die Thore geſchloſſen 
habe. Indeß rückten fortwährend noch Truppen nach der 
Avenue de Neuilly. Der Mont Valerien hat keinen 
Schuß gethan wegen des allgemeinen Handgemenges; 
die Nationalgarden hatten ſich nämlich, jo jagt man, in 
die verſailler Truppen hineingeworfen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 5. April. Wie man erfährt hat die 
preußiſche Regierung die Berufung des Landtages zu einer 
außerordentlichen Seſſion ins Auge gefaßt, jedoch nicht, 
weil ſie mit neuen Creditvorlagen hervortreten will, ſondern 
weil ſie beabſichtigt auf Grund des überaus günſtigen 
Finanzzuſtandes für einige Bedürfniſſe der Staatsverwal⸗ 
tung zu ſorgen, welche bisber zurückgeſtellt waren. De 
Ausführung dieſer Abſicht hängt jedoch von der Dauer 
des Reichstags, ſo wie von der weiteren Entwickelung der 
Verhältniſſe in Frankreich ab. Unter jene Bedürfniſſe zählt 
man u. a. den Bau der Memel-Lilfter Eiſenbahn. 

— Die Zahlung von 500 Millionen Frks. Kriegs⸗ 
foften hat noch nicht ſtattgefunden; nachträglich erfahren 
wir heute, daß für die Verpflegung der deutſchen Truppen 
erſt einige Millionen bezahlt ſind, und man in dieſer Be⸗ 
ziehung noch mit 48 Mill. Frks. im Reſte iſt, dieſe Schuld 
ſich außerdem noch täglich um 1 ¼ Mill. vermehrt. Wenn 
übrigens behauptet iſt, daß wenn die 500 Millionen be⸗ 
zahlt wären, von Seiten Deutſchlands die Räumung der 
Nordforts erfolgen werde, ſo iſt das unrichtig. Die 
Räumung muß vertragsmäßig erſt dann erfolgen, wenn 
der definitive Friedensvertrag ratifizirt und die erſte Rate 
bezahlt worden. 

— Der Verein der Privateiſenbahnen im nord— 
deutſchen Bunde hat ſich in Folge der Verſchiebung der 
staatlichen Verhältniſſe Deutſchlands zu einem Vereine der 
Privateiſenbahnen im deutſchen Reiche umgeſtaltet, und 
von dieſer Competenzerweiterung dem Reichskanzler unterm 
28. v. M. Anzeige gemacht, mit der Bitte, „den neu con⸗ 
ſtituirten Verein in Fragen der Geſetzgebung, welche die 
Eiſenbahn und den Eiſenbahnverkebr berühren, hören oder 
ihm wenigſtens die Möglichkeit einer Aeußerung gewähren 
zu wollen.“ — Zu dem Geſetzentwurfe über die Verbind⸗ 
lichkeit zum Schadenerſatz für die beim Betriebe von Eiſen⸗ 
bahnen, Bergwerken ꝛc. herbeigeführten Toͤdtungen und 
Körperverletzungen hat der Verein bereits eine Reihe von 
Abänderungsvorſchlägen beim Bundesrath und Reichstag 
eingereicht. 

— Fürſt Bismarck wird, wie verlautet, die berühmt 
gewordenen „parlamentariſchen Abende“ nach Oſtern wieder 
aufnehmen. 

— Döllinger in München ſind zahlreiche Zuſtim⸗ 
mungsadreſſen aus allen Ländern zugegangen. Die Ultra⸗ 
montanen reizen die Studirenden der Theologie zu feind 
jeligen Demonſtrationen auf. Den Letzteren iſt der Ber 
ſuch der Vorleſungen Döllingers verboten. 

— In der Provinz Poſen hat ſich von Neuem 
der polniſche Handwerkerverein gebildet. Am 23. März 
d. J. find in der Stadt Poſen Delegirte zuſammengetre— 
ten, um die Mittel und Wege zu berathen, durch welche 
die Intereſſen der Vereine gefördert werden ſollen; auch 
ſellen neben den materiellen die moraliſchen Intereſſen ge- 
fördert werden. Daß unter den letzteren die politiſchen 
Intereſſen verſtanden werden, iſt ſelbſtoerttändlich nachdem 
die polniſchen Zeitungen daſſelbe ſchon mehr oder weniger 
andeuteten. 

— Anſchluß von Luxem burg. Die vielſeitig 
aufgetauchten Nachrichten, es werde von luxemburgiſcher 
Seite der engſte Anſchluß des Großherzogthums Luxem- 
burgs an das deutſche Reich erſtrebt, müſſen wir auf das 
Beſtimmteſte dementiren. Wir können dem hinzufügen, 
daß ſowohl der König von Holland, wie der Prinz Hein⸗ 
reich, als Statthalter von Luxemburg, von ihren antideutjchen 
Geſinnungen leider noch nicht im geringſten zurückgekom⸗ 
men ſind. 

— Der Kaiſer empfing heute die General⸗Gouver⸗ 
neure v. Bonin, v. Steinmetz, v. Roſenbeig⸗Gruczynski, 
die Generale v. Dobſchitz, v. Klotz und viele vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz zurückgekebrte, mit dem eiſernen Kreuz decorirte 
Militärs, nahm ſodann die Vorträge der Beamten des 
Hausminiſteriums entgegen und ertheilte Audienz Graf 
Fink v. Finkenſtein überreichte die Orden ſeines im Felde 
gefallenen Bruders, des Flügel⸗Adjutanten und Comman⸗ 


deurs des 2. Gardedragoner⸗Regiments und Graf Harrach | 
überreichte die Orden ſeines verſtorbenen Onkels, des Wukl. 
Geh. Raths Grafen Sedlnitzty. Nachmittags machte der 
Kaiſer eine Ausfahrt. — Das neueſte Bulletin über dad 
Befinden des Prinzen Albrecht, vom 4. April, documentitt 
eine fortſchreitende Beſſerung des Auges bei unveränder 
gutem allgemeinem Befinden. Es wird nicht ohne Jutere 
eſſe ſein über den Aufenthalt Jules Favres in Verſailles 
zur Zeit der Friedensverhandlungen noch etwas nachzutras 
gen. Ganz ohne fein Wiſſen wurde Jules Favre in dem 
Haufe Boulevard de la reine Nr. 3 einquartirt, welches 
ſchon lange Zeit vorher von der Polizei des Haupıqual? 
tiers oceupiit war. In demſelben ſervirte eine von den 
Beamten der pieußiſchen Polizei in Verſailles arquiritte 
elſaͤſſiſche Köchin; fie ſetzte Herrn Jules Favre und seinem 
Schwiegerſohne zum Dejeuner eine pommerſche Spickbruſt 
und eine Berliner Cervelatwurſt vor, die trotz der AN ö 
neigung aller Franzoſen gegen jedes ungekochte Fleiſch den 
franzöſiſchen Unterhändlern überaus vortrefflich ſchmeckten. 
Nachdem ſich die beiden Herren gejättigt, d. h. die halbe 
Cervelatwurſt und die halbe Spickbruſt verzehrt hatten, 
konnten fie ſich nicht enthalten Madmoiſelle Anna zu 
fragen, was denn das eigentlich für Fleiſch ei, an dem ſie 
ſich jo trefflich delectirt? Dos habe de Pruſſians ran 
g'ſchlöppt. D' Wurſt moan i, ſei aus Lyon, der Goans' 
bus iſcht aus Berlin, doamit werde in Pruſſe de pommerſche 
Nationalgard g'futtert. — Nun, erwiderte Herr Jules 
Favre, wenn die Preußen jo gut verpflegt werden, wahrend 
wir ſeit acht Wochen nichts weiter als viande de chevs 
gehabt haben, dann iſt's kein Wunder, daß unſere Leute 
nicht ſtehen. g 
— Elſaß⸗Lothringen. Es iſt nicht wahrſchein— 
lich, ſchreibt die „Elb. Ztg.“, daß Elſaß und La 
einen Statthalter aus ſouveräner Familie erhalten werden, 
ſei es nun Prinz Wilhelm von Baden oder der Kronprinz 
von Sachſen. Fürſt Bismarck iſt nicht der Meinung, daß 
ein ſolcher heraldiſcher Zierrath ihm die Verwaltung und 
Beruhigung des neuen Reichslandes erleichtern würde. Er 
zieht einen fimpleu befähigten Untergebenen als örtliche 
Haupt der Verwaltung vor. Vielleicht eryält Graf Eulen, 
burg den Poſten zur Belohnung für die Verdienſte, weiche 
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er ſich im Juli v. J. in Ems um eine richtige politiſche 
Behandlung des franzöfiſchen Botſchafters Beuedettt und 
der denſelben betreffenden weltgeſchichtlichen Vorgange er“ 
worben hat. Die Hauptſache wird übrigens immer ſein, 
daß der definitive Zuftand bald eintritt. Namentlich 
mise d Angelegenheiten, welche von dem Givil-Gom* 
miſſar, Regierungspräfidenten von Kühlwetter, abhangen, 
. ae > Stelle. i 
verſitätsfrage z. B., iſt noch fo gut wie ni ſchehen. 
Weiter ſollen die niederen Schul Sachen 500 5 4 


hatten. 


— Die Heberführung der Gefangenen wird, 
wie verlautet, zunächſt nur in dem Maße erfolgen, um 
der gegenwärtigen franzöſiſchen Regierung einen Versuch 
zu ermöglichen, mittels der ihr wieder zur Verfügung ge? 
ſtellten alten Soldaten ibren Streitkraften einen feſteren 
Halt zu verleihen. Anderetſeits waltet in Deutch 
um ſo mehr das Verlangen ob, ſobald als nur irgend thun“ 
lich der Laſt enthoben zu werden, die Gefangenen noch 
ferner zurückzuhalten, als bekanntlich zu deren Bewachung 
die heimgekehrten Landwehrbataillone theilweiſe noch haben ’ 
ım Dienſt zurückbehalten werden müſſen. Von Perſo nel, 
welche über die Stimmung in den Gefangenendepots als 
unterichtetbezeichnet werdenkönnen, wiro dieſelbe alt dem gegen“ 
wärtigen franzöſiſchen Ne,ıment keineswegs günſtig vezeich⸗ 
net. Dagegen ſollen die Mannſchaften der alten kaiſerli⸗ 
chen Armee noch vielfach starke napoleoniſcht Sympathie 
äußern. Mannichfache Anzeichen deuten darauf hin, daß 
auch in den Gefangenendepots die Mannſchaften vielfach 
in revolutionärem Sinne bearbeitet worden find, obgleich 
die Mittel und Wege, wie dies bewirkt worden it, ſich 
era Wucht an entziehen. Das Gelingen Du 
: nien Verſuchs muß dem a \ 
angegeben werden. f i e lb ee 
a bloss, des General v. Werder bel | 

{ inzuge in Karlsruhe am 2. Apri in bödl! 
PA a he am 2. April, war ein höch 

— Dae im Landtage berathene und beſchloſſene 
Geſetz, betreffend die Eheſchließung uns 
iſt von Sr. Majeſtät vollzogen und fol durch die zu— 
nächſt auszugebende Nummer der Geſetzſammlang publicitt 
werden. 5 
„— Das Gouvernement der Feſt er 
läßt folgende Bekanntmachung: Bei Ausfahren 14 
anilätspolizeiliche Rückſichten gebotenen Maßnahme behufs 
Desinficirung der Schlachtfelder um Metz, iſt darauf Be. 
dacht genommen worden, daß den Pflichten der Pietä 
gegen die dort ruhenden Krieger die gebubrende Rechnung 
getragen werde. Die betreffenden Truppentheile werden 
nunmehr aufyfordert, des Schleunigſten die namentlichen 
Verzeichniſſe der bei Metz Gefallenen mit mö ß lichſt genauer 
Bezeichnung des Ortes der Beſtattung hier einreichen und 
zugleich angeben zu wollen, ob es in ihrer Abſicht liegt, 
beſondere Denkmäler oder Gedächtnißtaleln zu errichten. 

— Der Rücktransport ſämmilicher Land“ 
wehr ans Frankreich wird, wie die „Frkf. Ztg.“ unterm 
3. April meldet, bis zum 6. d. M. beemdigt Jein. Frank- 
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\ hut ein haben bis jetzt etwa 250 Züge entlaſſenen Land⸗ 
Mai rupen paſſirt, ſie ſind zum großen Theil mit der 
fü ace und der Hanau. Bebraer Bahn weiter ger 
groß worden. Die Feldeiſenbahnabtheilungen und der 
nö, Generalſtab hatten ſeiner Zeit etwa 30 große Züge 
un, Auch die zum Eiſenbahnbetrieb in Frankreich 
eint geweſenen deutſchen Eiſenbahnbeamten ſind 
ö . in die Heimath entlaſſen worden. Nächſter Tage 
En en ſodann auch die immer ſpärlicher werdenden ſoge⸗ 

unten Sanitätszüge gänzlich aufhören. Nach dem 6 

ö M. jou eine 14 tägige Pauſe im Rücktransport der 
Ltuppen eintreten, dann wird vom 20. an die Entlaſſung 
er Garderegimenter beginnen, welche in 12 Tagen auf 
Zügen ſpedirt werden ſollen, ohne daß der ſouſtige 

dub nelrieb geſlört werden ſoll. Weitere Rücktransporte 

i rn Truppen ſollen dann aber nicht mehr ftatifinden, es 
1 üßte denn eine unverhofft raſche Zahlung der Kriegsent⸗ 
adigung eintreten. Auch die ſogenannten Erſatzzüge nach 
aankteich haben ihr Ende erreicht, da alle Linienregimen⸗ 

r wieder auf ihre volle Kriegsſtärke gebracht find. 


I = Anläßlich der Erklärung Döllinger 's er 
aß der Erzbiſchof von München Freifing, einen Hirten 
brief, in welchem derſelbe folgende Säge ausführt; 1) Es 
lege eine nicht erſt zu entscheidende Frage vor, vielmehr 
ei dieſe Frage durch ein allgemeines regelmäßig berufenes, 
ei verſammeltes und vom Kirchenoberhaupt geleitetes 
SR oneil entſchieden. 2) Hiſtoriſche Forichongen dürfen nicht 
BR die Kirchen geſtellt werden. 3) Die Behauptung, daß 
ie Beſchlüſſe des Coneils mit den Verfaſſungen der euro- 
i Milben Staaten im Widerſpruche ſtänden und dem deute 
N hen Reiche verderblich ſeien, wird als eine irrthümliche 
uterſtellung und gehäſſige Anklage mit dem lauteſten 
Mioteſte zurückgewieſen. Durch Doͤllinger's Erklärung, 
a welche den Verfaſſer, falls er an derſelben feſthalte, von 
der katholiſchen Kirche abfondere, ſei die längſt gehegte 
5 eimuthung zur böchſten Wahrſcheinlichkeit geſteigert, daß 
1 1 das geiſtige Haupt der ganzen gegen das Coneil gerich⸗ 
dien Bewegung ſei. Die gegen ihn einzuleitenden Schritte 
werden nicht minder die für die Kirche in Deutschland 
rohende Gefahr, als auch die Liebe für den irrenden 
Bruder im Auge behalten. 


Gee Im An ſchluß an das Feſtungs⸗Rayon⸗ 
Eh eſetz, das zur Zeit dem erſten und ſechſten Ausſchuß 
IN Bundeoratbs zur Prüfung und Begutachtung vor⸗ 
ng, dürfte vorausſichtlich auch die ſeit Jahren discutirte 
Fiage der Aufgabe einer Anzahl der bisher noch beſtehen— 
Sellungen eine erneute Aufnahme erfahren. Thatſächlich 
5 det dieſelbe jedoch nur die eine Seite der großen Ge— 
ammtfrage der Neugeſtaltung des preußiſchen und jetz: 
des geſammten deutſchen Befeſtigungsnetzes, bei welchem 
wieder nicht ausſchlietzlich die Feſtungen allein, ſondern 
As Nebenaufgabe zugleich die Frage der in dem eben ab⸗ 
1 \ofjenen Kriege als jo überaus wichtig hervorgetretenen 
Sicherung der Eisenbahnen durch fortificatoriſche Anlagen 
ud vielleicht auch die ſchon vor dem Kriege mehrfach an⸗ 
eregte und befürwortete, wie im Laufe deſſelben dure 
e beſeſtigten Lager von Chalons und Conlie auch prac- 
uch erſtrebte Anlage von ſogenannten Miiitärfeſtungen 
4 Betracht kommen werden. Es iſt vie Löſung all der 
hier einſchlagenden Fragen und der Entwurf einer Neu⸗ 
bgeſtallung des damals noch norddeutſchen Befeſtigungs⸗ 
0 etzes bereits 1867 einer beſonderen Landesvertheidi— 
Daags-Commiſſion übertragen worden; die große Menge 
et neuen Erscheinungen, welche der letzte Krieg auf die- 
x Gebiet zu Tage gefördert hat, wie die durch denjelben 
ürchaus veränderte Lage bedingen indeß, daß die frühes 
ken Arbeiten dieſer Gommtifion mannichfachen Modfficatio— 
U jan unterliegen werden, und ſteht deshalb ein raſches Fort⸗ 
ſchreiten dieſer Angelegenheit ſchwerlich zu erwarten. Wohl 
Abt hingegen vorauszuſehen, daß eben auf Grund dieſer 
Hahrungen, wie durch die gänzlich veränderten Grenz— 
verhaltulſſe, durch welche die bisherige Wichtigkett einer 
Janzen Reihe von Feſtungen ſich weſentlich geändert reſp. 
del aufgehoben fiudet, die Zahl derjenigen feſten Plätze, 
ei denen eine Aufgabe in Belracht gezogen werden kann, 
edeutend erhöhen wird, und erſcheint ein Vorgehen hier 
mit keineswegs etwa von der Löſung der Geſammifrage 
vedingt oder abhängig. Wie de lautet, würde ein ſolches 
orgehen jedoch immer und in dem Mage erfolgen, als 
urch die Anlage neuer Befeſtigungen oder auch die noch 
er othaltenen Feſtungen die aufzugebenden feſten Plätze 
5 wa vollkommen erſetzt find, oder überhaupt entbehrlich 
cſcheinen. Für das Verfahren bei dem Um- und Aus⸗ 
au der hierzu beitimmten Feſtungen ſind durch den 
Gar. erfolgten Abichlaß des Vertrages mit den ſtädtiſchen 
ehoͤrden von Mainz die Grundzüge bereits feſtgeſtellt 
deorden. Die Frage der Eiſenbahnbefeſtigungen hingegen 
N inſofern ebenfalls bereits in eine practiihe Löſung ein» 
etreten, als neuerdings bei Conceſſionirung neuer Bahn: 
ten die Fortification wichtiger Flußübergänge jedes 
2 zur Bedingu tig gemacht worden iſt, und haben meb⸗ 
ere derartige Anlagen bekanntlich bereits in den letzten 
70 ren eine Ausführung gefunden, während ſich einige 
udere bei den in Bau begriffenen Bahnen noch ausbe- 
Vuagen finden, 
— —— — 


Provinzielles. 


fa Aus dem Kreiſe Marienwerder. Das Aus. 
dungs Comité des landwirthſchaftlichen Congreſſes zu 
‚in hal unterm 19. März c. einen Aufruf an die 
ſand,wirthe und die landwirthſchaſtlichen Vereine Deutſch— 
WS erlaſſen, Geldſammlungen zur Unterſtützung der 
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nothleidenden Bewohner der wiedererworberen deutſchen 
Provinzen Elſaß und Lothringen zu veranſtalten. Es iſt 
darin zugleich mitgetheilt, daß die Landwirthe im Rhein⸗ 
gebiete zu Gunſten der bezeichneten Landestheile auf jede 
weitere Unterſtützung verzichtet haben und bereit ſind, den 
betreffenden Sammlungen ſich anzuſchließen. Durch den 
landwirthſchaftlichen Verein Randen war eben eine 
Sammlung für die Bewohner der Rheingegend zum Ab⸗ 
ſchluß gediehen, deren Ertrag — 406 Thlr 14 Sgr. — 
nunmehr dem genannten Comité mit dem Wunſche über⸗ 
ſandt worden iſt, daß dieſe Gabe dazu beitragen möge, 
dem deutſchen Vaterlande mit den Gauen auch treuerge— 
bene Bewohuer wieder zu gewinnen. Als Geber haben 
faft ausſchließlich Beſitzer g.ößerer und kleinerer Güter 
zu Rauden und Umgegend ſich betheiligt und zwar zur 
Zeit, da viele derſelben durch die Heberſchwemmung der 
F ſelbſt erheblichen Schaden zu erleiden 
aben. — 


Locales. 


-- Perſonal-Chronik. Unſer Mitbürger, der praktiſche Arzt 
Herr Dr. Lindau hat das eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten. 

— 5. Außerordentliche Stadtverordneten -Sitzung am 5. April. 
Herr Juſtizrath Kroll Vorſitzender; im Ganzen anweſend 24 
Mitglieder. Vom Magiſtrat die Herren Stadtrath Banke und 
der interimiſt. Stadtbaurath Martini. 

Vor der Tagesordnung theilt der Herr Vorſitzende ein 
Anſchreiben des aus der Stadtverordneten-Verſammlung durch 
Verſetzung nach Berlin geſchiedenen Juſtizraths Hrn. Hoffmann 
mit, in welchem derſelbe ſeinen früberen Kollegen ein herz⸗ 
liches Lebewohl ſagt. — Herr Juſtizrath Dr. Meyer ſtattet 
Bericht ab über die Thätigkeit und das erreichte Reſultat der 


an die K. Staatsregierung nach Berlin in der Brückenange⸗ 


legenheit abgeſandten Deputation. Nach dem Berichte iſt die 
leihweiſe Ueberlaſſung der Pontonbrücke aus Graudenz an die 
hieſige Kommune geſichert. Die Ueberweiſung eines K. Bau⸗ 
meiſters zur ſelbſtſtändigen Leitung des Baues der dieſſeitigen 
Weichſelbrücke wurde abgelehnt, weil die dem K. Handelsmini⸗ 
ſterium zur Dispoſition ſtehenden Kräfte noch in Frankreich 
ſind und dort nicht entbehrt werden können. Deshalb wurde 
der Kommune angerathen, zu beregtem Zwecke eine Aufforde⸗ 
rung durch die „Allg. Bau⸗Zig.“ ergehen zu laſſen, oder ſich 
an die K. Direction der Oſtbahn mit dem Geſuche zu wen⸗ 
den, daß dieſelbe einem der beim Bau der hieſigen Eiſenbahn⸗ 
brücke beſchäftigten Baubeamten auch die Beaufſichtigung des 
Baues der ſtädtiſchen dieſſeitigen Weichſelbrücke geſtatte. Was 
nun den Hauptzweck der Deputation, eine ſtaatliche Baubeihilfe 
anlangt, fo wurde die Deputation zwar von des Handelsmini⸗ 
ſters Exc. ſehr wohlwollend aufgenommen, aber, als die Depu⸗ 
tation eine Baubeihilfe von 25,000 Thlr. erbat, eine beſtimmte 
und bindende Zuſage nicht ertheilt. Dagegen wurde die Depu⸗ 
tation, namentlich von Miniſterialräthen, darauf aufmerkſam 
gemacht, daß am Rhein mebrere, an Eiſenbahnbrücken liegende 
Städte trotz derſelben Schiffbrücken unterbalten, dieſem Bei⸗ 
ſpiele ſolle auch Thorn Folge geben. Hiergegen bemerkte die 
Deputation, daß eine Schiffbrücke dem Verkehr über den Strom 


gerade dann fehlen würde, wenn er am frequenteſten wäre. 


Kurz, die Ausſicht auf eine Staatsbaubeihilfe fer eine ſehr ge= 
ringe, ſo ſchloß Herr Dr. Meyer in Folge einer Anfrage ſeinen 
Bericht. — In der Angelegenheit der Räumung des Pauliner⸗ 
Thurms theilte der Magiſtrats⸗Vertreter Herr Stadtr. Banke 
mit, daß das Gebäude endlich am Abend d. 4. d. M. von ſei⸗ 
nen Bewohnern geräumt worden wäre. Der Polizei-Magiſtrat 
hätte ſich indeß genöthigt geſehen, einige Familien aus Rück⸗ 
ſicht auf die kranken Kinder derſelben, deren Familienväter 
zudem aus dem Kriege noch nicht heimgekehrt wären, in dem 
der Kommune zugehörigen, in der Tuchmacherſtraße belegenen 
Grundſtücke unterzubringen. Zur Charakteriſtik der Mehrzahl 
der ehemaligen Thurmbewohner, vornemlich der Frauen, theilte 
Herr Preuß mit, daß dieſelben, als ſie den Thurm räumen 
mußten, ſich dahin äußerten, ſie würden alsbald wieder in den 
Thurm zurückkehren, da die Polizei, wie ſie wüßten, ihnen 
Wohnung gewähren müßte. (Man ſollte dieſe braven Perſonen 
an die Infurgenten in Paris verweiſen). — Der Magiſtrat 
überreicht der Verf. die Verhandlung über die Reviſion des 
ſtädtiſchen Krankenbauſes am 28. v. Mts., bei welcher anweſend 
waren die Herren: Oberbürgermeiſter Körner, Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Kutzner, Stadtr. Weeſe, Dr. Lehmann, Buchhalter Schwartz 
und Detonom Wolffram. Aus dem Berichte heben wir fol⸗ 
gende Stellen hervor: „Sämmtliche Localitäten wurden von 
den Anweſenden in Augenſchein genommen, es wurde überall 
Ordnung und Reinlichkeit vorgefunden. Eine Beſchwerde ſei⸗ 
tens der Kranken wurde nicht allein nirgends kundgegeben, 
vielmehr auf Befragen Befriedigung mit der Behandlung ge⸗ 
äußert.“ In der Krankenanſtalt ſind 2 Krankenwärter, 2 Wär⸗ 
terinnen (eine bei den Pockenkranken außerhalb der Anſtalt) 
und 1 Portier beſchäftigt Brod, Semmel und Bouillon wur⸗ 
den geprüft und gut befunden. Es wurde auch bemerkt, daß 
Meſſer und Gabel für die Kranken nicht im Gebrauch ſind, 
auch fehlen für dieſelben Strümpfe ganz. Im Krankenhauſe 
find in Kur geweſen 186%: 1030 Kranke durch 14,512 Kranken⸗ 
tage; — 1869: 854 Kranke durch 21,60% Krankentage; — 1870: 
756 Kranke durch 17,969 Krankentage, in Summa 2640 Kranke 
durch 64,083 Krankentage, alſo im Durchſchnitt 880 Kranke 
durch 21,361 Krankentage. — Nach dem Beſchluß beider ſtädti⸗ 
ſcher Behörden, ift, wie es geſetzliche Vorſchrift erheiſcht, eine 
beſondere Anſtalt zur Unterbringung von Pockenkranten, und 
zwar in dem ſtädt. Zwinger beim Alten⸗Schloß eingerichtet. 
— Von der Verſ. werden nach den Anträgen des Magiſtrats 
genehmigt die Etatsentwürfe für: 1) die Ziegelei-Verwaltung 
p. 1871,73: (Summa der Einnahmen 21,046 Thlr., der Aus⸗ 
gaben 19,686 Thlr., Ueberſchuß an die Kämmerei⸗Kaſſe 2500 


Thlr.); — 2) die Kämmerei⸗Forſt⸗Kaſſe p. 1871/73 (die Ein⸗ 
nahme 12,016 Thlr., die Ausgabe 6,500 Thlr, Ueberſchuß 6016 
Tolr.); — 3) das ſtädt. Krankenhaus p. 1871/76 (Einnahme 
und Ausgabe 6222 Thlr., jetzt gegen den vorigen Etat 1430 
Thlr. mehr); — 4) das Armenhaus p. 187176 (Einnahme und 
Ausgabe 2115 Thlr., jetzt mehr 252 Thlr. gegen den vorigen 
Etat) In Anbetracht der Zuſchüſſe, welche die Kämmerei⸗ 
Kaſſe bei den letztgenannten Inſtituten, dem Krankenhauſe und 
dem Armenhauſe, zu leiſten hat, beantragt die Verſammlung 
beim Magiſtrat die Erhöhung des Zinsfußes der ausgeliehenen 
Kapitalien dieſer Inſtitute von 5 auf 6 Proe. — Von dem 
Reſcript des Herrn Miniſters des Innern, betr die Gehalts⸗ 
erhöhung der executiven Polizeibeamten (ſ. Nr. 82 u. Bl.), 
nimmt die Verſ. Kenntniß. — Die Brf. genehmigt eine An⸗ 
leihe aus der ſtädt. Feuerkaſſe von 5000 Thlr. behufs Beſchaf⸗ 
fung von 2 Dampframmen und 1. Lokomobile zum Bau der 
dieſſeitigen Brücke. — Zur Lieferung, reſp. Beſchaffung von 
Bekleidungsſtoffen für die Häuslinge und Kinder im Armen⸗ 
hauſe wurde nach dem Antrage des Maagiſtrats die Geneh⸗ 
migung ertbeilt. — Außerdem wurden 3 Vorlagen über Etats⸗ 
überſcheitungen erledigt. 


— Ciſtubahnangelegenheilen. Das Vorſteberamt der Kauf⸗ 
mannſchaft zu Königsberg hat am 4. d. Mts. eine Eingabe an 
den Handelsminiſter gerichtet, in welcher die Bitte an denſel⸗ 
ben geſtellt wird, es möge der Handel während der jetzigen 
Nachwirkung des Kr eges durch ſchleunige Herbeiſchaffung ges 
meinſamer Arrangements der verſchiedenen Bahnen vor Ver⸗ 
kebrsſtockungen gewahrt, die Dauer dieſer Nachwirkungen aber 
durch baldige und reichliche Ergänzung des früher ſchon unzu⸗ 
reichenden, jetzt noch durch den Krieg verminderten Betriebs⸗ 
materials abgekürzt werden. 


— Weichſelverkehr. (Danz. Ztg.) Im 1. Quartal 1871 
gingen von Polen ein: 171 Kähne und 4 Traften; dieſelben 
fübrten mit ſich: 3379 L. 6 Schfl. Weizen, 3984 L. 52 Schfl. 
Roggen, 4 L. 28 Schfl. Gerſte, 67 L. 50 Schfl. Hafer, 450 L. 
Erbſen, 8 L. 33 Schfl. Leinſaat, 1482 St. w. Holz, 21 L. Faß⸗ 
bolz, 6 L 18 Schfl Wicken, 164 Ctr. 34 Pfd. Kleeſaat, 1305 
Ctr. 89 Pfd. Melaſſe, 129 Klafter Brennholz. Im 1 Quartal 


1870 dagegen nichts, weil der Schifffahrtsverkehr erſt mit dem 


8. April v. J. begann. 5 


— Pferdezucht. Um die Nachtheile einigermaßen zu ver⸗ 


hüten, die der Landespferdezucht dadurch erwachſen müſſen, daß 
bei der Mobilmachung und während des Krieges eine große 
Anzahl von Stuten, ja von tragenden Stuten an die Armee 
verkauft worden iſt, hat der Kriegs-Miniſter im Intereſſe der 
Pferdezucht und mittelbar auch der Armee angeordnet, bei der 
bevorſtehenden Demobiliſirung — ohne die Dienſttauglichkeit 
des bleibenden Pferdebeſtandes zu beeinträchtigen — möglichſt 
viel Wallachen bei der Truppe zu behalten und möglichſt viel 
Stuten zu Zuchtzwecken „nur an Pferdezüchter“ meiſtbietend zu 
verkaufen. Es ſollen zu dieſem Behufe eigene Auctionen von 
Zuchtſtuten für Pferdezüchter anberaumt werden, während alle 
übrigen für den Tienſt und für Zuchtzwecke nicht tauglichen 
Thiere in unbeſchränkter Auction zum Verkauf kommen. 

Der Ausſchuß des landwirthſchaftlichen Kongreſſes erläßt 
einen Aufruf an die Landwirthe und landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine Deutſchlands um Geldſammlungen behufs Beſchaffung von 
Wirthſchaftsbedürfniſſen aller Art in den von den Leiden des 
Krieges ſo hart mitgenommenen neuen deutſchen Grenzprovinzen 
Elſaß und Lothringen. „Die Beſtellzeit iſt da — heißt es in 
dem Aufruf — ſchleunigſte Abhilfe thut noth, ſie darf nicht auf 
die Hoffnung ſpäterer Staats-Unterſtützung verwieſen werden. 
Unbeirrt durch das Vorurtheil, welches uns hier und da noch 
begegnen mag, wollen wir Zeugniß davon ablegen, daß wir 
die Bewohner jener alten Gauen als einen wiedergewonnenen, 
fortan untrennbar mit uns verbundenen Bruderſtamm betrach- 
ten.“ — Die rheiniſchen Landwirthe, obgleich ſelbſt durch den 
Krieg und die begleitenden Seuchen ſtark heimgeſucht, haben zu 
Gunſten von Elſaß- Lothringen auf jede Unterſtützung aus 
Privatmitteln verzichtet. Zur Empfangnahme der Gaben hat 
ſich die Bureaukaſſe des landwirthſchaftlichen Miniſteriums zu 
Berlin bereit erklärt. 


Brieffaſten. 
Eingeſandt. 


In Bleicherode hatte ein Lehrer zu Königs-Geburtstag 
folgendes hübſche Gedicht im Transparent augebracht: 
Ich altes Haus hab' Euch gelehrt, 
Was jeden Krieger ziert und ehrt. 
Ihr zoget aus beim Klang der Lieder 
Und ſieggekrönet kehrt Jyr wieder. 
Wie eine Mutter grüß ich Euch 
So ſtolz und wonnereich zugleich: 
Mit Gott habt Ihr den Sieg errungen, 
Drum ſeid willkommen, tapf're Jungen. 


——— ——ę——ẽ—ʒ—Zi DſD2(ẽ— r ——— —— 


Das Neue Blatt, ein illuſtrirtes Familienjournal, 
deſſen hervorragende Stellung in der periodiſchen Litera- 
tur nun bereits allſeitig anerkannt iſt, hat soeben fein 
fünftes Vierteljahr zurückgelegt und es iſt als ein ſehr 
günſtiges Omen zu betrachten, daß dieſes junge Unterneh— 
men einen neuen Abſchnitt, fein ſechſtes Quartal, zugleich 
mit der neuen Friedensgera beginnt. Deun das deutſche 
Volk wendet ſich nun wieder ausſchließlich friedlichen Bes 
jpäftigungen und geiſtigen Genüſſen zu und damit wird 
auch die Literatur der illuſtrirten Blätter einen neuen un⸗ 


geahnten Aufſchwung nehmen. Durch ſeine bisherigen 
ausgezeichneten Leiſtungen erwarb ſich das Neue Blatt 
die lebhafteſte Zuſtimmung der Tagespreſſe, es iſt wür⸗ 
dig, allen gebildeten Volkskreiſen als ein reicher Quell für 
Auge, Geiſt und Herz empfohlen zu werden. 
ſtrebungen der Redaction, in Gemeinſchaft mit der Ver⸗ 
lagshandlung, welche für eine über alles Lob erhabene 
Ausſtattung ſorgte, wurden mit dem glücklichſten Erfolge 
gekrönt, ſie bot in jeder der bisherigen Nummern Etwas, 
das auch des verwöhnteſten Leſers warmes Intereſſe zu 
wecken geeignet war: ſei es eine ſpannende, gut angelegte 
Novelle, ein gehaltvoller Artikel, eine geiſtreiche Bemer⸗ 
kung, oder ein künſtleriſch vollendetes Bild. 
lenſtimmungen wurde Nahrung geboten. 
Kriegsdauer fand im Neuen Blatt die großartige patrio⸗ 
tiſche Erhebung in vortrefflichen, begeiſterten Artikeln und 
einer überaus mannichfaltigen Serie kriegeriſcher Bilder 
ihren Wiederhall, ohne daß es daneben an Stoff zu ſtil⸗ 
lerer Unterhaltung gemangelt hätte. 
rariſchen Gebiete, die in illuſtrirten Blättern gewöhnlich 
nur mangelbaft beſtellt zu ſein pflegen, Humor u. Satyre, 
haben im Neuen Blatte ein ebenſo aufmerkſames als 
glückliches Organ gefunden. 
Neujahr noch ein ganz beſonderer Reiz geſellt: die von 
allen weiblichen Leſern mit Jubel begrüßte Gratiszugabe 
einer Modebeilage, die, in einem großen Doppelbogen 
höchſt geſchmackvoll arrangirt, die reichſte Auswahl von 
Toilettebildern, Schnitt. und Arbeitsmuſtern aller Art 
enthält und jedes theure Modeblatt vollſtändig erſetzt. 
All dieſe ſeltenen Vorzüge des Neuen Blattes zulammen- 

gefaßt muß der Preis von 12½ Groſchen pro Quartal 
als ein geradezu unerhört und beiſpiellos billiger bezeich- 
net werden. Die Buchhandlung von E. Lambeck niumt 
Beſtellungen entgegen. 


err e. 


Börfen: Bericht. 


Berlin, den 5. April cr. 


Jonds: feſt. 
Die Be⸗ Aufl, Banknoten d e . 79˙04 
Warſchau 8 Tage ane 79 
Poln. Pfandbriefe 4% „„ 70¹⁰5 
Weſtpreuß. do. 40% . n sid altern 82']8 
Poſener do. RUN al ie 85718 
Amerikaner Ja Aland neh ni. 9734 
Oeſterr. Banknoten 4%% n.. 2 2 nen 81²ʃ6 
Italiener r il e rd 54 
Allen Sees | Weizen: 
Während der Ani) an 7858 
Roggen feſt. 
eb lit nete nun ende ee 52 
April⸗Mat mie Makeup 52 
Mai⸗Jun t Meere ae 53806 
Jene pikanten lite⸗ Sill a a 5335 
Kübaı loco 100 Kilogramm 3694 
pro Herbſt do. 1 A n 0 261/3 
Apirttus till 
Dazu aber hat ſich ſeit] loco pro 10,000 Lit rte 16. 16 
pr n !!!!! ae Ben ar 17. 10 


— —ẽ— b. ä . —— ,. — —ꝓ 


Getreide: Markt. 
Chorn, den 6. April. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: kühl. Mittags 12 Uhr 2 Grad Wärme. 
Bei matter Zufuhr, Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126-130 Pfd. 70—73 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 75—78 Thlr., hochbunt 126-132 Pfd. 78-80 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120-125 Pfd. 46½—47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 


Erbſen, Futterwaare 41—46 Thlr., Kochwaare 50 — 53 Thlr. 
pro 2250 Pfd. h 
Spiritus pro 120 Ort. à 800% 174/, —17%/s Thlr. N 


Ruſſiſche Banknoten 79%, der Rubel 26 Sgr. 6 Pfg. 


Danzig, den 5 April. Bahnpreiſe. b 
Weizenmarkt gedrückte Preiſe, Kaufluſt ruhig. Zu 
notiren: ordinär⸗rothbunt, bunt, ſchön rothbunt, hell⸗ und 

hochbunt, 116 — 131 Pfd. von 63-80 Thlr., ſehr ſchön 
glaſig und weiß 81—84 Thlr. pro 2000 Pfd. 5 
Roggen unverändert, 120—125 Pfund 48¼—51½ Thaler PP 
2000 Pfd. 5 f 

Gerſte kleine 101110 Pfd. nach Qualität von 42—45 Thlt 
große 105— 114 Pfd. nach Qualität von 44-48 Tolr. pre 


2000 Pfd. * 19 a 1 
Erbſen, matter, nach Qualität für ordinäre und feine vo 


42-48 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer nach Qualität. 45-47 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus nicht gehandelt. 


Stettin, den 5. April. 
Weizen, loco 60-80, per Frühjahr 791½, per Mai⸗Juni 79 
per Juni⸗Juli 80. 5 
Roggen, loco 50 53½, per Frühjahr 52, per Mai⸗Jun 
52, per Juni⸗Juli 54 Br. 
Rüböl, loco 100 Kilogramm 27, per Frübjahr 100 Kilog. 
26½, per Septb. Oktbr. 100 Kilogramm 26 Br. ö 
Spiritus, loco 16, per Frühjahr 164/18 Br., p. Mai⸗Jum 
17106, per Juni⸗Inli 17% 8 Br. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 6. April. Temperatur: Wärme 1 Grad. Lufldruck 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß 3 Zoll. 


Bei nur ſehr kurzem Aufenthalt! 


Am Sonnabend, den 8. d. M. 


Vormittags 11 Uhr 

werden auf der Esplanade eine Anzahl 

dienſtunbrauchbarer Reitpferde der 7. und 

8. Compagnie Niederſchleſiſchen Feſtungs⸗ 

Artillerie-Regiments No. 5 verkauft werden. 

Thorn, den 5. April 1871. 

Homeyer, 
Hauptmann. 


Ausverkauf! 


Das Oscar Wolff'ſche Porzellan- und 
Kurzwaarenlager, ſoll, um ſchnell damit zu 
räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Prei⸗ 
ſen ausverkauft werden. 

H. Findeisen, 
Verwalter der Maſſe. 


Zur Aufnahme neuer Schüler in die 
Bürger- u. Elementarſchule werde ich Don⸗ 
nerſtag und Freitag, den 13 u. 14. April, 
Vormittags von 8 — 12 Uhr in meinem 
Geſchäfts zimmer bereit fein. Hoebel. 


Tanzmusik 
am zweiten und dritten Feiertag, 
ſowie alle kommenden Sonntage. 
Wwe. Majewski, 
Bromberger⸗Vorſtadt. 
Meinen geehrten Kunden erlaube ich 
mir die ergebene Anzeige zu machen, daß 
ſich meine Wohnung vom 1. April ab, St. 
Annenſtraße No. 189 im Hauſe des Herrn 
Stellmachermeiſter Haeneke befindet. Zu⸗ 
gleich bitte auch fernerhin um geneigten 
Zuſpruch. Wwe. Klang, 
Schloſſe meiſterin. 
Auf dem Gute Kelpien bei 
Schön fee findet von ſogleich ein tüchtiger 
Wirth urn ein brauchbarer Gärtner Stel- 
lung; ebendaſelbſt ſtehen 


150 fette Hammel 


zum Verkauf. T. Schoenfeld. 


Einem geehrten hieſigen und aus— 
wärtigen Publikum die ergebene An- 
zeige, daß ich ſämmtliche meiner Fa⸗ 
brikate zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen verkaufe. Herren- Gamaſchen 
in jeder Lederſorte mit Doppelſohlen 


à 3 Thlr. 15 fgr., mit einfachen Soh⸗ 
len à 2 Thlr. 20 fgr. Feine Damen⸗ 
Stiefeletten in Serge a 1 Thlr. 15 
for. Damen Gamaſchen à 1 Thlr. 
bis 1 Thlr. 2½ far. 

Scholly Behrendt 


An Wagenkrampf, Verdau⸗ 
ungsſchwäche ꝛc. dc. Leidenden 
wird das far 50 Jahre ſegensreich wire 
kende Dr. med Doecks'ſche Heilmittel em 
pfohlen. Schrift darüber gratis in der Exp. 
d. Bl. Das Mittel iſt nur direkt zu ber 
ziehen durch Apotheker Doecks, Harpſtedt 
bei Bremen (früher Barnſtorf). 


Stettin- Copenhagen. 

A. 1. Dampfer Stolp, Capt. G. Ziemke. 
Abfahrt Stettin jeden Sonnabend Mittags, 
von Copenhagen jeden Mitwoch „ 
Paſſagepreis: Cajütsplatz 4 Tolr., Deck⸗ 

plotz 2 Thlr. Pr. Crt. 
Rud Chr. Gribel in Stettin. 


DE Dicihwanren BE 


auf anerfaunt beite Gebirgs⸗Natur Raſen⸗ 
bleichen übernehme ich auch dieſes Jahr 
wieder für Herrn Friedrich Emrich in 


Hirſchberg i. Schl. und empfehle mich zu 


zahlreichen Aufträgen. a 
Thorn. 


mit gutem Ton iſt zum Berliner Fabrik- 
preis zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Carl Kleemann. 


Stifchen Porlland-Cement 
offerirt Eduard Grabe. 
Zur Anfertigung von 


Sattler⸗ und Tapezier⸗Arbeiten 


empfehle ich mich beſtens; ebenſo werden 
Reparaturen prompt, ſauber und billig aus⸗ 
geführt von Wilhelm Schulz, 
Heiligegeiſt⸗ u. Copernieusſtr.⸗Ecke 172/3. 
Ein erfahrener Conditorgehülfe kann 
ſich melden bei Vassali & Co. 
Bromberg. 
Ein auſtändiges, junges Mädchen, 
Tochter eines Laudwirths, der deutſchen 
und polniſchen Sprache gleich gewach en, 
ſucht als Stütze der Hausfrau oder als 
Erzieherin kleiner Kinder, am liebſten auf 
dem Lande Stellung Auf hohes Honorar 
wird weniger Anſpruch gemacht, als auf 
ſolide Behandlung. Gefl. Offert. werden 
erbeten sub Litt. O. P in der Exp. d. Ztg. 
Zur Einſegnung empfehle: 
Gros Cachemir 1 Thlr. 5 ſgr., 
Gros Faillie 1 Thlr. 3 ſgr., 
Taffet & Poile de soie a 27 ½ ſgr. 
Double Alpacca mit Seidenglanz a 7½ fgr., 
Schweizer⸗Mull, waſch⸗ und haltbar. 
Jacob Goldberg. 


b Dieinen geehrten Kunden zeige 
ich ergebenſt an, daß ich jetzt Schülerſtraße 
No. 429 eine Treppe hoch wohne; um ge⸗ 
neigten Zuſpruch bittet J Philipp, Wwe. 
Heute Mittwoch 8 Uhr Avends, als⸗ 
dann Donnerſtag und Freitag vom Faß 
Culmbacher Bockbier bei 
— A. Mazurkiewienz. 
Täglich friſche Stettiner Pfundhefe 
empfiehlt Herrmann Schultz, 
‚ Neuſtadt. 


Jum Feſte. 
Täglich friſche Hefe 
empfeblen B. Wegner & Co. 


Die Aufnahme zur ſtädtiſchen Elemen⸗ 
tar», Bürger- und höheren Töchterſchule 
erfolgt am 14. und 15. von 9— 1 Uhr im 
Schulgebäude. 


Ernst Wittenberg. 
Ein neues hohes elegantes Pianino | 


kranke Ballen, einge- 

Hühneraugen, wachſene kranke Nägel, 
Warzen, Muttermale ꝛc. he le ich nach einer 
eigenen Methode, in wenigen Minuten, ohne 
das ſonſt übliche Schneiden, radical blut 
und ſchmerzlos. Beſonders re ich: 
i die veralt te Geſchwüre und 
Heilſ. albe die gefährlichſten Wunden in 
ſehr kurzer Zeit heilt. Dieſe Salbe gebe 
ich unentgeltlich, Emballage wird berechnet. 
bemmt bei bequemer An⸗ 
Moſtſalbe wendung ſofort das läſtige 
Jucken der ſogenannten Winterbeulen, heilt 


jedes Froſtübel auf das Schnellſte und ra⸗ 
diealſte. 


i Ballencerat, zur voljtän® 
Kreosotin J digen und unfehlbaren Hei 
lung kranker Ballen namentlich wenn folde 
mit Knochenanſchwellung und chroniſcher 
Knochenentzündung sernplici ſind. fut 

j Hüyneraugencerat ſtillt 
Kreosotin Il. mit fiherem Erfolg den 
heftigſten Hühneraugenſchmerz ſchmilzt Horn? 
bildungen derſelben ohne die unteren Fleiſch“ 
theile verletzend anzugreifen. Nebſt genau“ 
eren Gebrauchsanweiſungen. Für Aus wür“ 
tige verſendbar. Beſtellungen zur Behand‘ 
lung außer meiner Wohnung werden in den 
Sprechſt. von 9— 1 und 2— 7 Uhr entge“ 
gengenommen. 4 


Empfehlungen von hochgeſtellten Medicinal-Beamten, renommirten Aerzten 
und höͤchſiglaubwürdigen Privatperfonen liegen in meiner Wohnung, Schülerſtraße 414, 


2. Etage zur Einſicht vor. 


Jedes Loos gewinnt. 


Werth-Gewinne: 


WWe. OELSNER, Zußärztin. 


Preussische Veteranen - Lotterie. 


Genehmigt zum Besten unserer Krieger. 
Ziehung am J. Mai cr. 


5000 — 4000 — 3000 — 2000 — 1000 
500 — 200 — 150 — 100 — 80 Thlr. etc. etc. 

Loose & 1 Thlr. und Ausgabe der Gewinne bei 

v. Pelchrzim in Thorn. 


2, 


[Kaufpreis 1 Thlr. & Loos. | 


Allen 


Geschlechts- 
kranken 


ihre Geſundheit. 


Thlr. zu bekommen. 


Zu Oſterfeſt: Geſchenken empfehle ich 
das in meinem Verlage erſchienene 


Thorner Heſangbuch. 


Daſſelbe iſt ſowehl auf gewöhnlichem 
als auch auf feinem Velin⸗Druckpapier in 
allen möglichen Einhänden zu haben, und 
zwar: 

Ohne Goldſchnitt zu 16 und 20 Sgr, 
mit Goldſchnitt und Deckenvergoldung 

Thlr. 1. 5 Sgr., 

in Leder und reich vergoldetem Deckel 

Tolr. 1. 15 Sgr. 

feinſte Einbände zu Thlr. 2., 

Sammet⸗Einb nde zu Thlr. 3. 15 Sgr. 

Ernst Lambeck. 

Mir Wehnung. iir jetzt Brückenſtraße 

vis-ä-Vvis Hotel zum ſchwar zen Adler. 

Ed. Wedekindt, Buchbinder. 


N Tauſende von Annerkennungsſchreiben liegen vor und 
N ſelbſt Regierungen und Wohlfahrtsbehörden ſprachen ſich in Folge eine 
ihnen übergebenen Denkſchrift höchſt anerkennend aus. Aller Schwindelei fremd, bietet es wahrhuft te 
elle und billige Hülfe durch Aufftellung eines erprobten, von den tüchtigften Aerzten geleiteten Heilver“ 
fahrens. Verlag von G. Poenicke's Schulbuchhandlung in Leipzig und in jeder Buchhandlung für 


Ein zweier Wirthſchafter finde 


15000 Personen 


Stellung auf Dom. Schönſee. Perf 
liche Vorſtellung iſt erforderlich. 
Schönſee. A. Rothermundt. 
— 


Dir dan Cine in m-inem Haufe iſt zu 
vermiethen u. ſogleich zu beziehen. 
W. Pietsch. 

BES. 


Ein möbl. Zimmer zu derm. Kolinski. 
Avis! 

Anzeigen für die am Sonn⸗ 
abend din 8. d. Mis. erſchei⸗ 
nende Nummer d. Ztg. werden 
bis Freitag 10 Uhr Vormittags 
angenommen. 

Die Redaktion. 


Veranwörtlicher Nedalteur Erna Lambeck. — Drud und Berlag der Natbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


